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1 Vorgehensweise bei der Erstellung von wissenschaftlichen  
Arbeiten 

1.1 Arten von wissenschaftlichen Arbeiten 

Im Laufe des Studiums an der Staatlichen Studienakademie Bautzen sind von dem Stu-

dierenden unterschiedliche wissenschaftliche Arbeiten als Prüfungsleistung anzufertigen.  

Die wichtigsten sind: 

 Projektarbeit 

 Seminararbeit 

 Bachelorarbeit 

Der Umfang der einzelnen Arbeit sowie andere Einzelheiten sind den Prüfungsordnungen 

des jeweiligen Studiengangs zu entnehmen. 

1.2 Themensuche und -auswahl 

Die Idee zum Thema der jeweiligen wissenschaftlichen Arbeit ergibt sich aus den Aufga-

benstellungen der Praxispartner oder kann unter Umständen aus der persönlichen Be-

obachtung, der Fachpresse bzw. der Fachliteratur abgeleitet sein. Dabei können folgende 

Fragestellungen richtungsweisend sein: 

 Wo gibt es ein Problem/Handlungsbedarf in meinem Wissenschaftszweig? 

 Welchen Kenntnisstand möchte ich mir in dem Zusammenhang aneignen? 

 Wo kann ich Analogien finden? 

 Welche Verbesserungsvorschläge kann ich unterbreiten? 

Für die Projekt- und Seminararbeiten werden begrenzte Problemstellungen aus einem 

Teilbereich des Studiengebietes gewählt. Sie beziehen sich auf die praktische Ausübung 

von Inhalten des vergangenen Theoriesemesters. Eine Steigerung in der Komplexität und 

Wissenschaftlichkeit während des Studiums ist zu erwarten. Für die Bachelorarbeit wer-

den durch den Studierenden praxisrelevante Themenvorschläge in Abstimmung mit dem 

Praxispartner unter Verwendung der zur Verfügung stehenden Formblätter unterbreitet. 

1.3 Literaturrecherche und -verarbeitung 

Jede wissenschaftliche Arbeit hat auf vorhandener Literatur aufzubauen. Bezüge aus der 

Literatur sollen die eigene wissenschaftliche Arbeit untermauern, aber auch durch den 
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Studierenden kritisch diskutiert werden. Die Fundstellen müssen über korrektes Zitieren 

entsprechend dokumentiert werden. Eine adäquate Literaturauswahl lässt sich dann be-

scheinigen, wenn qualitativ angemessene Literatur in gebührendem Umfang herangezo-

gen wird. 

Qualitativ angemessene Literaturauswahl bedeutet u. a.: 

 Verwendung themenspezifischer deutscher und englischsprachiger Literatur, die 

den aktuellen internationalen Stand der Forschung in einem Wissenschaftsgebiet 

widerspiegelt 

 Verwendung von wissenschaftlichen Quellen (z.B. keine Boulevardblätter) 

 Verwendung von seriösen Internet-/Intranetquellen (Impressum prüfen: Ist der 

verantwortliche Herausgeber seriös?)  

 Vermeidung der Verwendung von frei zugänglichen Online-Enzyklopädien (Wi-

kipedia etc.), da die Beiträge nicht ausreichend überprüft werden 

Was in quantitativer Hinsicht als angemessen gilt, ist vom Thema und der dafür anbe-

raumten Zeit abhängig. Handelt es sich um ein aktuelles und/oder sehr spezifisches 

Thema, so wird einschlägige Literatur in geringerem Maße vorhanden sein.  

Prinzipiell soll die Arbeit ein aktuelles Thema behandeln. Aus diesem Grund sind, abge-

sehen zur Darstellung historischer Abrisse, soweit wie möglich Literaturquellen zu ver-

wenden, welche im Schnitt nicht älter als fünf Jahre sind.  

Eine qualitative Literaturauswertung ist gekennzeichnet durch: 

 korrektes Zitieren der Literaturquellen (Verfälschungen jeglicher Art sind zu ver-

meiden) 

 Verwendung der jeweils neuesten Auflage 

 ungefilterte Spiegelung der Literatur (Verwendung der Primärquelle so weit dies 

möglich ist) 

Eine kritische Literaturauswertung bedeutet, dass die Studierenden die Literatur nicht nur 

wiedergeben, sondern sich mit ihr auseinandersetzen. Dazu gehört auch, dass die ver-

schiedenen Quellen auf Widersprüche untereinander untersucht und diese herausgear-

beitet werden. Der Verfasser hat dadurch u.a. die Möglichkeit, die erwartete 

eigenständige Leistung zu erbringen. 
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Grundsätzlich ist bei der Recherche von großer Bedeutung, das gesammelte Material 

von Beginn an so zu dokumentieren, dass es bei tatsächlicher Verwendung korrekt zitiert 

werden kann (siehe Kapitel 2.2.6 und 3.2). Das bedeutet z.B., dass kopierte Artikel aus 

Zeitschriften mit Jahrgang, evtl. Heftnummer, Seitenangaben und Artikel aus Sammel-

bänden mit vollständiger Quellenangabe zu versehen sind. Liegen die Quellen elektro-

nisch vor, so sollte neben der URL das Datum des Abrufs notiert werden.  

Eine große Erleichterung bei der Dokumentierung der Quellen können Literaturverwal-

tungsprogramme liefern, welche als Demoversionen oder Freeware im Internet kostenlos 

zur Verfügung stehen (z.B. www.citavi.de). 

Zur Literaturrecherche eignen sich folgende Quellen: 

Tab. 1: Quellen für die Literaturrecherche 

Bibliothek/DIN-
Auslegestelle 

Die Bibliothek der Staatlichen Studienakademie Bautzen ist die 

erste Anlaufstelle. Der Online-Katalog bietet die Möglichkeit im Be-

stand der Bibliothek zu recherchieren. Neben relevanten Büchern, 

Ebooks  und Fachzeitschriften stehen dem Nutzer eine Reihe lizen-

sierter Datenbanken zur Verfügung (siehe Übersicht S. 8 - 9) 

http://bibliothek.ba-bautzen.de/ 

Zugang Online-Katalog: 

https://webopac.ba-bautzen.de/ 

SLUB Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-

thek Dresden (SLUB) ist der nächste Ansprechpartner für die Aus-

leihe wissenschaftlicher Literatur in Sachsen. Die Anmeldung ist für 

alle Nutzer kostenfrei. 

http://www.slub-dresden.de/ 

SWB Der Online-Katalog des Südwestdeutschen Bibliotheksverbundes 

(SWB) weist die Medienbestände (Bücher, Zeitschriftentitel und -

aufsätze, elektronischen Medien etc.) von mehr als 1.200 Bibliothe-

ken aus den Regionen Sachsen, Baden-Württemberg und dem 

http://www.slub-dresden.de/
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Saarland sowie aus weiteren Spezialbibliotheken aus anderen 

Bundesländern nach.  

Da bei der Recherche eine große Anzahl an Bibliotheken durch-

sucht wird, ist eine Suche im SWB besonders erfolgsversprechend.  

Gern besorgt Ihnen die Bibliothek der Studienakademie per Fern-

leihe Medien, welche im SWB-Katalog recherchierbar sind.  

http://swb.bsz-bw.de 

PIZ Dresden Das Patentinformationszentrum der TU Dresden ist der Ansprech-

partner in der Region für Patentinformation und Patentrecherche. 

Neben einer Fachbibliothek zu gewerblichen Schutzrechten stehen 

dem Nutzer kostenpflichtige Recherchedatenbanken zur Verfü-

gung. Für Studierende ist die Benutzung dieser Datenbanken kos-

tenfrei. 

http://www.tu-dresden.de/forschung/piz/ 

 

Übersicht des Datenbankangebots an der Studienakademie Bautzen: 

beck-online: Online-Bibliothek mit juristischen Standardwerken  

DBIS: Datenbank-Infosystem der Universitätsbibliothek Regensburg, wel-

ches eine Vielzahl an Datenbanken nach Fachgebieten getrennt auf-

listet. Ob die Studienakademie Bautzen Zugang zu einzelnen 

Datenbanken bietet, ist nach dem Ampelprinzip gekennzeichnet  

(Rot = nicht zugänglich, Gelb = nur im Campusnetz zugänglich,  

Grün = frei im Netz verfügbar) 

DIN-VDE- 

Normen: Einsicht aller VDE-Normen im Volltext 

EBSCO:  verschiedene Volltext- und Referenzdatenbanken für gedruckte und 

elektronische Zeitschriften, Periodika, E-Books u.a. 

EZB: Vielzahl elektronisch verfügbarer Zeitschriften, Zeitungen, Datenban-

ken und CD-ROMs, Zugangskennzeichnung nach Ampelprinzip, wie 

bei DBIS 

http://www.tu-dresden.de/forschung/piz/
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Haufe: Lexika, Handbücher, Arbeitshilfen  und Checklisten, Entscheidungen 

und Rechtsquellen, Präsentationen etc. in den Modulen Personal, 

Controlling, Finanzen, Steuern, Arbeitsschutz und Datenschutz 

NWB: Steuer- und Wirtschaftsrecht (Rechtsprechung, Verwaltungsanwei-

sungen, Gesetze und Richtlinien) 

Perinorm: Verzeichnung des kompletten Deutschen Normenwerks (Volltexte der 

gültigen Normen können gedruckt, gespeichert und per Mail verschickt 

werden) 

SpringerLink: umfangreiche wissenschaftliche Online-Bibliothek für Zeitschriften,  

Bücher, Nachschlagewerke, Buchreihen und Laborprotokolle (nach 

einmaliger Registrierung im Hochschulnetz der Berufsakademie auch 

unabhängig vom VPN-Webportal von außerhalb zugänglich) 

Statista: Statistiken aus über 600 Branchen, aggregiert aus Studien von Markt-

forschung, Verbänden sowie staatlichen Quellen 

WISO: Suchmaschine für wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Literatur-

nachweise, Volltexte aus Fachzeitschriften, Artikel aus der Tages- und 

Wochenpresse und Firmeninformationen 

WTI-Frankfurt: bibliografische Datenbanken zu den fachlichen Themengebieten Ma-

schinen- und Anlagenbau, Werkstoffe, Textil, Elektrotechnik  und 

Elektronik, Industrielle Informationstechnik, Medizinische Technik, Be-

triebsführung und Betriebsorganisation, Energie und Bergbau 

ZDB: Bestandsnachweise von Zeitschriftentiteln in Bibliotheken  

Der Zugang erfolgt über den Datenbankserver DBoD (Databases on Demand) innerhalb 

des Campusnetz der Studienakademie: 

http://www.dbod.de/ 

Wie von außerhalb des Campus auf die lizenzierten Datenbanken zugegriffen werden 

kann, ist in einer Dokumentation im Intranet vermerkt. 

https://intranet.ba-bautzen.de/dienste/lizenzierte-datenbanken/ 
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Auch der Zugriff über Shibboleth bietet externen Zugang auf die Datenbanken über 

DBoD. Dazu ist auf dbod.de beim Login das Netzwerkpasswort der BA zu verwenden. 

 

Abb. 1: Shibboleth-Login über DBoD 
Quelle: Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek (Hrsg.) 2014 

 

Ebooks 

Die Bibliothek der Studienakademie Bautzen hat Ebooks der Plattformen Springer, 

Oldenbourg (De Gruyter), Hanser, WISO und Ebook Central lizensiert. Die E-Books aus 

den lizenzierten Datenbanken sind i.d.R. auch über die Suche im Online-Katalog der Stu-

dienakademie recherchierbar. Eine Suche bei den Datenbanken direkt ist u.U. jedoch 

komfortabler und verspricht mitunter bessere Suchergebnisse. 

Ebook Central von ProQuest bietet Ebooks von vielen verschiedenen Verlagen an. Nach 

einer einmaligen Registierung im IP-Bereich der Studienakademie kann der Nutzer lizen-

sierte Inhalte digital lesen bzw. für 3 Tage entleihen. Ebook Central bietet zudem auch 

für nichtlizensierte Inhalte Zugangsmöglichkeiten an: Hat die Bibliothek ein Ebook noch 

nicht gekauft, so kann der Nutzer es jeden Tag 5 Minuten kostenfrei lesen. Benötigt er es 

länger, kann er eine STL (Short Time Loan) für 7 Tage auslösen. Dabei entstehen für die 

Bibliothek Kosten, weshalb eine vorherige Relevanzprüfung durchgeführt werden sollte. 
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Abb. 2: Screenshot der Ebook Central-Suchoberfläche 

Quelle: Proquest (Hrsg.) 2020 

 

2 Aufbau der wissenschaftlichen Arbeit 

2.1 Bestandteile 

Folgende Bestandteile sind in einer wissenschaftlichen Arbeit auszuweisen: 

(1) Titelseite  
(2) *Auftrags- bzw. Bewertungsblätter 
 (Notwendigkeit beim Studiengangsleiter erfragen) 
(3) *Formblatt „Einreichung und Vergabe der Bachelorarbeit“ 
(4) Bibliografische Beschreibung und Autorenreferat 

(5) Inhaltsverzeichnis 
(6) *Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen, Symbole u.ä.  
(7) Textteil der wissenschaftlichen Abhandlung 
(8) Quellenverzeichnis 
(9) *Verzeichnisse der Abbildungen, Tabellen, Anlagen 
(10) *Anlagen 
(11) Nutzungsverfügung 
(12) Selbständigkeitserklärung 
(13)  *Thesen 

Alle mit *gekennzeichneten Bestandteile sind bei Bedarf erforderlich. Die Bestandteile (1) 

bis (12) sind in der angegebenen Reihenfolge in die Pflichtexemplare der Arbeit einzu-

heften. Die Thesen (13) sind den Pflichtexemplaren der Bachelorarbeiten beizulegen.  
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2.2 Erläuterung der Bestandteile 

2.2.1 Formblatt und Titelseite 

Die Formblätter und Muster für die Gestaltung der Titelseite sind im Intranet unter Angabe 

des jeweiligen Studiengangs zu finden, ebenso wie ein Vordruck für die Nutzungsverfü-

gung der Bachelorarbeit. 

Die Titelseite enthält: 

 die staatliche Institution und den Praxispartner 

 die Art der wissenschaftlichen Arbeit 

 das Thema 

 den Namen und die Studien-Nr. des Bearbeiters 

 das Einreichungsdatum 

 die Namen der Gutachter (mit akademischem Titel) 

2.2.2 Bibliografische Beschreibung und Autorenreferat 

Die bibliografische Beschreibung und das Autorenreferat sind auf ein Blatt zu schreiben 

(siehe Anlage 1). 

Muster der bibliografischen Beschreibung:  

Name, Vorname:  

Titel : Untertitel. – Jahr. – [Anzahl Blätter] Bl. 

Bautzen, Berufsakademie Sachsen, Staatliche Studienakademie Bautzen, Bachelorar-

beit, Jahr 

Bei der Angabe der Blattanzahl werden alle Blätter gezählt – u.a. auch das Auftragsblatt, 

das Autorenreferat, das Deckblatt, die Anlagen und die Selbstständigkeitserklärung, ob-

wohl diese keine Seitenzählung erhalten. 

Das Autorenreferat gibt in Kurzform (eine halbe A4-Seite in einem Absatz) den wesentli-

chen Inhalt der Arbeit ohne Interpretation oder Wertung wieder. Es soll auch ohne Vor-

lage der Arbeit verständlich sein.  

2.2.3 Inhaltsverzeichnis und Gliederung 

Das Inhaltsverzeichnis ist mit der Bezeichnung „Inhalt“ als Überschrift auf einer neuen 

Seite zu beginnen. In der Reihenfolge der Einheftung müssen alle Bestandteile enthalten 
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sein (mit Ausnahme des Formblattes, des Deckblatts, der bibliografischen Beschrei-

bung/Autorenreferat, des Inhaltsverzeichnisses selbst und der Selbstständigkeitserklä-

rung).  

Die Gliederung des Textteils verzeichnet alle Haupt- und Unterpunkte der wissenschaft-

lichen Abhandlung in vollem Wortlaut, mit Abschnittsnummerierung (dekadische Num-

merierung bei 1 beginnend) und Seitenangabe. Bei der Seitennummerierung ist die 

jeweilige Startseite des Gliederungspunktes anzugeben. Hinter der letzten Gliederungs-

ebene und hinter Überschriften steht kein Punkt.  

Das Inhaltsverzeichnis wird linksbündig ausgerichtet und ohne Füllzeichen formatiert. Die 

Überschriften der ersten Hierarchie werden fett geschrieben (siehe Inhaltsverzeichnis 

dieser Publikation). 

Bei der Untergliederung ist darauf zu achten, dass etwa auf einen Unterpunkt 1.1 min-

destens ein Unterpunkt 1.2 folgt. Die Überschriften von Unterkapiteln dürfen die Über-

schrift des übergeordneten Gliederungspunktes nicht wortgetreu wiederholen. 

Negativbeispiel: 

3 Begriff und Wesen… 

3.1 Begriff …, 3.2 Wesen … 

Eine Kapitelüberschrift sollte nicht mit dem Thema der Arbeit identisch sein. Des Weite-

ren sollten Themeninhalte nicht auf derselben Gliederungsstufe zueinander im Unterver-

hältnis stehen. 

Negativbeispiel: 

3.1 Führungsstile, 3.2 Kooperativer Führungsstil: 

Ein häufiger Gliederungsfehler besteht auch darin, dass zwischen der Überschrift der 

jeweiligen Gliederungsebene und dem ersten Unterpunkt ein übermäßig langer Vorspann 

eingeschoben wird, ohne diesen in die Untergliederung einzubeziehen. Sinnvoll kann es 

jedoch sein, die Kausalität der Vorgehensweise sowie die Auswahl in einem kurzen Vor-

spann zu begründen.  

Die Untergliederung darf nicht überspitzt werden. Eine tiefere Gliederung als in die dritte 

Ebene wird nicht empfohlen. Ein Gliederungselement sollte mindestens die Länge einer 

Seite umfassen (Projektarbeit: mindestens eine halbe Seite). 
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2.2.4 Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen, Symbole u.ä. 

Wissenschaftliche Arbeiten dürfen in der Regel nur amtliche Abkürzungen enthalten, wel-

che im Duden verzeichnet sind.  

Abkürzungen häufig wiederkehrender Aussagen in der wissenschaftlichen Abhandlung, 

die nicht in diesem Verzeichnis enthalten sind, werden beim erstmaligen Gebrauch im 

Text erläutert und in einem gesonderten Abkürzungsverzeichnis alphabetisch geordnet 

zusammengefasst. Sie dienen der besseren Lesbarkeit des Textes und nicht dem Autor 

zur Einsparung von Schreibarbeit. Sie müssen im Fachgebiet üblich und eindeutig sein. 

Bequemlichkeitsabkürzungen wie „Abt.“ für „Abteilung“ sind zu unterlassen. 

Gesetze werden ebenfalls abgekürzt und im Abkürzungsverzeichnis angegeben. Aus-

gangspunkt für die Bildung einer Abkürzung ist grundsätzlich die Überschrift eines Ge-

setzes oder einer Rechts- und Verwaltungsvorschrift. Sofern eine Kurzbezeichnung in 

der Vorschrift oder dem Gesetz vorgesehen oder eine solche üblich ist, wird diese Kurz-

bezeichnung für die Bildung der Abkürzung verwendet, z.B. HGB – Handelsgesetzbuch. 

Symbole und Formelzeichen sind mit ihrer Bedeutung ebenfalls geordnet in das Abkür-

zungsverzeichnis aufzunehmen. 

2.2.5 Textteil der wissenschaftlichen Abhandlung 

Die wissenschaftliche Abhandlung soll nach folgendem Grundmuster aufgebaut werden: 

Tab. 2: Die inhaltlichen Bestandteile der wissenschaftlichen Arbeit 

Einleitung Ausführungen zum Anlass der Anfertigung der Arbeit bzw. zur 

Problemstellung, zur Aktualität des Themas, zum Untersu-

chungsgegenstand und -feld, zur Präzisierung der Zielstellung 

und zur Methodologie (Vorgehensweise bzw. angewandte Me-

thode) 

Hauptteil mit Untergliederung in folgende mögliche Abschnitte: 

 Ausgangssituation: Problemstellung, Auswertung 

bisheriger Untersuchungen, Begründung für Notwen-

digkeit der Bearbeitung, Ist-Zustandsanalyse usw. 
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 Theoretische Grundlagen: Stand der Erkenntnisse 

auf Grund des Literaturstudiums; Darstellung der theo-

retischen Grundlagen, die für die Lösung der Aufgabe 

erforderlich sind (für wesentliche Fragestellungen kön-

nen Hypothesen abgeleitet bzw. aufgestellt werden); 

Beschreibung bzw. Definition neuer oder umstrittener 

Begriffe oder Begriffsbezeichnungen 

 Methoden: Aufzeigen und Begründen des gewählten 

Lösungswegs 

 Darstellung der Ergebnisse: Erläuterung der wich-

tigsten Erkenntnisse im Textteil, (Aufführung umfang-

reicher zugrundeliegender Einzelergebnisse sowie 

weiterer Darstellungen, welche die Lösung der Aufgabe 

nur ergänzen, in den Anlagen) 

 Interpretation der Ergebnisse: Ziehen von Schluss-

folgerungen aus den Ergebnissen, Auswertung und 

Wichtung der Ergebnisse anhand der theoretischen 

Grundlagen, Bewertung der verwendeten Methoden 

Zusammenfassung Kurze Darstellung wesentlicher Ergebnisse der Arbeit, insbe-

sondere im Hinblick auf ihren Neuigkeitsgehalt und Erkenntnis-

fortschritt, Anregungen für weitere Untersuchungen im Rahmen 

der Thematik 

Der Textteil sollte durch inhaltlich voll aussagefähige Abbildungen und Tabellen gestalte-

risch sinnvoll ergänzt werden. 

Je nach Studienrichtung, Art der wissenschaftlichen Arbeit, Aufgabenstellung und favori-

siertem Lösungsweg sind unterschiedliche Schwerpunkte bei der Bearbeitung des Textes 

zu setzen. 

2.2.6 Quellenverzeichnis 

Die in der Arbeit zitierten Quellen und Literaturstellen sind in einem Quellenverzeichnis 

bibliografisch nachzuweisen. Nähere Erläuterungen zur Erstellung dieser Angaben erfol-

gen im dritten Abschnitt. 
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2.2.7 Verzeichnisse der Abbildungen, Tabellen und Anlagen 

Enthält die Arbeit Abbildungen, Tabellen bzw. Anlagen, so ist hierfür jeweils ein geson-

dertes Verzeichnis anzufertigen und mit einer entsprechenden Überschrift zu versehen. 

In dem Verzeichnis sind die jeweiligen Elemente nach ihrer fortlaufenden Nummer, Be-

zeichnung und mit der betreffenden Seitennummer aus dem Textteil anzugeben. 

2.2.8 Anlagen 

Tabellen, Abbildungen, Skizzen und andere Beilagen, auf die im Text Bezug genommen 

wird, die aber den Umfang der Arbeit sprengen, werden als Anlage dargestellt. Prospekte, 

Protokolle, Aktennotizen, Zeichnungen, Messdaten, Quelltexte von Rechnerprogram-

men, Datenträger u.ä. können der Arbeit als Anlagen zugeordnet werden. Ist der Anla-

genteil sehr umfangreich, kann er als gesonderter Band gestaltet werden. 

Jede Anlage ist auf einem neuen Blatt zu beginnen und in die rechte obere Ecke der 

ersten Seite ist das Wort "Anlage" zu schreiben. Sollte dies nicht möglich sein, ist der 

Anlage ein entsprechendes Deckblatt vorzuschalten. Gehören zu einer Arbeit mehrere 

Anlagen, so sind diese mit arabischen Ziffern zu nummerieren. Gehören zu einer Anlage 

mehrere (lose) Blätter, sind diese ebenfalls mit arabischen Ziffern durchzunummerieren. 

Beispiel: Anlage 2 
 Blatt 3 

Jede Anlage ist auf der ersten Seite mit einer Überschrift zu versehen, die im Anlagen-

verzeichnis aufzuführen ist. 

Quellenangaben, die in den Anlagen verwendet werden, werden ins Literaturverzeichnis 

aufgenommen. 

2.2.9 Selbstständigkeitserklärung 

Der Studierende hat eine eigenhändig unterschriebene Erklärung über die Einhaltung 

ehrlicher wissenschaftlicher Arbeitsweise abzugeben, insbesondere hinsichtlich seiner 

Selbstständigkeit bei der Erkenntnisgewinnung. Bei mehreren Autoren sind die Anteile 

der Erarbeitung der einzelnen Autoren (Seitenangaben, Abschnitte, Anlagen) entspre-

chend nachzuweisen. 
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Diese Erklärung (siehe Anlage 2) wird als letztes Blatt in die wissenschaftliche Arbeit 

eingeheftet. Sollte eine Arbeit aus einem getrennten Text- und Anlagenteil bestehen, 

schließt die Selbstständigkeitserklärung den Textteil ab. 

2.2.10  Thesen 

Die Einreichung von Thesen wird bei Bachelorarbeiten zwingend verlangt. Bei anderen 

wissenschaftlichen Arbeiten obliegt die Entscheidung dem Studiengangsleiter. 

Die Thesen sollen in präziser und knapper Formulierung die Kernaussagen zum wissen-

schaftlichen Neuheitswert (Erkenntnisfortschritt) der Arbeit enthalten. Sie haben den 

Charakter eines persönlichen Standpunktes des Verfassers zum Thema. Sie müssen 

durch die Untersuchungen und Beweisführungen innerhalb der Arbeit gestützt sein. 

Im Kopf der Thesen müssen die bibliografischen Angaben entsprechend Punkt 2.2.2 ent-

halten sein. Die Thesen sind den Pflichtexemplaren lose beizulegen. 

3 Regeln, Richtlinien und Hinweise zur formellen Gestaltung 

3.1 Schriftbild und äußere Form 

a. Wichtigste formale Voraussetzung einer wissenschaftlichen Arbeit ist die konse-

quente einheitliche Anwendung der unterschiedlichen Regeln und Richtlinien, z.B. bei 

der Gestaltung von Überschriften, Aufzählungen, Verweisen, Tabellen und Abbildun-

gen sowie bei der Zitierweise. 

Daher ist es empfehlenswert, sich in dem verwendeten Textverarbeitungsprogramm 

eine Vorlage zu erstellen, welche die oben genannten Punkte berücksichtigt. 

b. Zu verwenden ist weißes Papier im Format DIN A4. Projektarbeiten sind jeweils in 

einem gehefteten und Seminararbeiten in einem gebundenen Exemplar (z.B. Klebung       

oder Ring) abzugeben. Die Bachelorarbeit ist in drei fest gebundenen Exemplaren 

einzureichen sowie im Intranet hochzuladen. Gebundene Arbeiten sind auf dem Ein-

band unten rechts folgendermaßen zu kennzeichnen: 

 Bachelorarbeit 

 Name, Vorname, SG  

 Matrikel-Nr.: 
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c. Der Schriftblock wird 1 1/2 zeilig (Grundzeilenabstand) geschrieben. Es ist eine seri-

fenlose Schrift (z.B. Arial) mit einem Schriftgrad von 12 Punkten zu verwenden. Über-

schriften können mit einem größeren Schriftgrad versehen werden. Der linke 

Seitenrand beträgt 40 mm, die Ränder oben, unten und rechts jeweils 20 mm. Einzei-

lig sind zu schreiben: 

 Themenangabe auf Titelblatt 

 mehrzeilige Überschriften 

 längere Zitate und längere Aufzählungen 

 mehrzeilige Angaben im Quellenverzeichnis 

 Fußnotentexte 

Fußnoten dienen sachlichen Randbemerkungen des Verfassers, sollten jedoch spar-

sam eingesetzt werden. Sie sind fortlaufend zu nummerieren. Die Nummerierung er-

scheint auf der entsprechenden Seite sowohl im Text als auch in der Fußnote 

hochgestellt.  

Beispiel: 
… Die deutschen Hochschulen² stehen durch die demographischen Veränderungen  
vielen neuen Herausforderungen gegenüber. … 

² Unter Hochschulen werden im Folgenden Universitäten Fachhochschulen und Berufsakademien zusammengefasst. 

Die Schriftgröße kann für die Fußnotentexte kleiner sein, sollte 8 pt jedoch nicht un-

terschreiten. Gleiches gilt für die Beschriftung von Abbildungen und Tabellen. 

d. Jedes Blatt ist nur einseitig zu beschreiben. Wenn für den Text Blocksatz gewählt 

wird, ist auf eine geeignete Silbentrennung zu achten. 

e. Überschriften (Gliederungspunkte) werden linksbündig und fett geschrieben. Nach ei-

ner Überschrift ist ein Grundzeilenabstand freizulassen. Überschriften (Gliederungs-

punkte) gehören zu dem entsprechenden Textteil und sind auf die nächste Seite zu 

schreiben, wenn die laufende Seite nicht ausreicht, um mindestens drei Zeilen des 

Textes aufzunehmen. Dies gilt auch für Hauptüberschriften – diese gehören NICHT 

grundsätzlich auf eine neue Seite, sondern ebenfalls auf die vorherige, wenn noch 

mindestens drei Zeilen auf diese passen. 

f. Nach Absätzen ist jeweils eine Leerzeile bzw. ein entsprechender Abstand einzufü-

gen. Ein Absatz sollte inhaltlich zusammenhängende Gedanken umfassen.  
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g. Die Seitenzahl steht oben in der Mitte. Ab dem Titelblatt sind sämtliche Blätter fortlau-

fend arabisch zu zählen. Die Angabe der Seitenzahl beginnt jedoch erst ab dem In-

haltsverzeichnis. Sie endet mit dem letzen Blatt der Verzeichnisse. Die Anlagen und 

die Selbstständigkeitserklärung bekommen keine Seitenzählung. 

h. Werden DIN A4-Blätter im Querformat beschrieben, befindet sich der Heftrand oben, 

so dass nach der Heftung die Schrift von rechts gelesen werden kann.  

i. Für technische Zeichnungen, grafische Symbole, mathematische und physikalischen 

Zeichen gelten die einschlägigen DIN-Normen. 

j. Die neueste veröffentlichte Ausgabe des Dudens gilt als Rechtschreibregel. 

Alle Abbildungen (Diagramme, Zeichnungen, Fotos) und Tabellen werden getrennt von-

einander fortlaufend nummeriert und jeweils in einem Verzeichnis zusammengestellt 

(siehe Punkt 2.2.7). Tabellen besitzen eine Überschrift, welche die Abkürzung „Tab.“ mit 

der jeweiligen Nummer und einer Inhaltsangabe enthält. Abbildungen müssen die Be-

zeichnung ihres Inhalts als Unterschrift tragen, angeführt von der Abkürzung „Abb.“ mit 

der jeweiligen Nummer.  

Nachfolgend wird die Quelle genannt: Werden ganze Darstellungen ohne Modifikationen 

aus anderen Quellen übernommen, verfährt man mit der Kenntlichmachung analog der 

wörtlichen Zitierweise im Text. Wird eine gegebene Darstellung verändert (z.B. durch 

Auslassung oder Hinzufügung von Teilen), ist der Quellenangabe „i.A.“ oder „vgl.“ voran-

zustellen. Stammt die Darstellung von dem Studierenden selbst (eigenes Gedankengut), 

ist der Vermerk „eigene Darstellung“ zu verwenden.  

Auf sämtliche genannte Abbildungen und Tabellen ist im Text Bezug zu nehmen. Es sollte 

darauf geachtet werden, dass diese eine gute graphische Qualität aufweisen (z.B. hin-

sichtlich der Abbildungs- und Textgröße und der farblichen Unterscheidbarkeit einzelner 

hervorgehobener Bereiche).  
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3.2 Technik des Zitierens 

3.2.1 Auswahl einer Zitiertechnik 

Korrektes Zitieren dient als Beleg wissenschaftlichen Arbeitens. Es spiegelt sowohl die 

Ehrlichkeit des Autors bei der Übernahme von fremdem geistigen Eigentum wieder, als 

auch die Fähigkeit, seine Argumentation durch entsprechende Quellen untermauern zu 

können. Jede Stelle muss nachprüfbar sein. Von den gängigen Zitiertechniken wird an 

der Staatlichen Studienakademie Bautzen die Harvard-Zitierweise bevorzugt.  

Bei der Harvard-Zitierweise fügt man die Quellenangabe (Autor, Veröffentlichungsjahr 

und konkrete Fundstelle) an der entsprechenden Stelle in den Text ein und nicht in Fuß-

noten, wie bei anderen Verfahren. 

Beispiel:  

Die Form einer wissenschaftlichen Arbeit besitzt eine wichtige Funktion (vgl. Kornmeier 
2008, S. 29). Der Inhalt wird dadurch … . 

Wenn es keinen direkten Verfasser sondern nur Herausgeber oder Körperschaften gibt, 

werden diese Namen bzw. Körperschaften mit ihrer Funktionsbezeichnung (Hrsg.) ange-

geben. 

Wird unterschiedliche Literatur eines Verfassers oder Herausgebers aus demselben Er-

scheinungsjahr zitiert, ist dies durch Kleinbuchstaben hinter der Jahresangabe kenntlich 

zu machen, z.B. (Kornmeier 2008a) und (Kornmeier 2008b). 

Gesetze sowie andere Vorschriften sind allein abgekürzt zu zitieren. Dabei sind die amt-

lichen Abkürzungen, im Zweifelsfall auch die in den Beck´schen Textausgaben verwen-

deten, zu benutzen und im Abkürzungsverzeichnis zu erläutern. 
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Beispiel: … (§ 622 Abs. 1, S. 1, Nr. 4 EStG) 

Normen werden als Quellenbeleg mit der Art der Norm (DIN, DIN EN oder DIN VDE,…), 

der Dokumentnummer, dem Jahr der Ausgabe sowie der Seitenangabe gekennzeichnet. 

Beispiel: … (DIN 1505-3:1995, S. 4-6) 

Internet-/Intranetquellen können in der gleichen Kurzform zitiert werden wie traditionelle 

Quellen. Dazu gehört der Name des Verfassers (oder wenn nicht vorhanden, der veröf-

fentlichenden Institution als Herausgeber) und die Jahresangabe der Veröffentlichung. In 

der Kurzzitierweise ist die vollständige URL (Uniform Ressource Locator) nicht mit anzu-

geben. Die vollständige Wiedergabe der URL erfolgt im Quellenverzeichnis. 

Beispiel:  

… (Mustermann 2012) 

… (Organisation XY (Hrsg.) 2012) 

Bei der lediglich in den technischen Studiengängen üblichen Nummerierung der 

Quellen im Text wird die Bezeichnung von Autor und Veröffentlichungsjahr durch eine 

laufende Nummer ersetzt und lediglich um die konkrete Fundstelle ergänzt. 

Beispiel:  
Die Form einer wissenschaftlichen Arbeit besitzt eine wichtige Funktion (vgl. [2], S. 29).  

3.2.2 Wörtliche Zitate 

Wörtliche (direkte) Zitate werden in Anführungszeichen gesetzt. Sie erfordern grundsätz-

lich buchstäbliche Genauigkeit. 

Beispiel: „...“ (Trommsdorff 2002, S. 115) 

Änderungen im Quellentext sind kenntlich zu machen: Eigene Ergänzungen werden in 

eckige Klammern gesetzt und mit einem Hinweis, „Anm. d. Verf.“, verdeutlicht. 

Beispiel:  
„Mit Ausnahme des Jahres 2009 ist in den zweitausender Jahren nach Steuern ein star-
ker Abfall [der Eigenkapitalrendite] auf eine Linie um ca. 5,5 % zu registrieren.“ (Muster-
mann 2010, S.10, Anm. d. Verf.) 

Hervorhebungen im zitierten Text können übernommen werden. Nicht übernommene 

Hervorhebungen werden durch „Herv. Weggelassen“ verdeutlicht. Eigene Hervorhebun-

gen sind mit dem Zusatz „Herv. d. Verf.“, zu kennzeichnen. 
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Beispiel:„…“ (Kalenberg 2008, S. 15, Herv. d. Verf.) 

Eventuell auftretende Rechtschreibfehler müssen unkorrigiert übernommen werden. Die 

entsprechenden Worte werden mit [sic!] gekennzeichnet.  

Beispiel:„…es ist wissenschaftlich bewiesen, daß [sic!] die technischen…“ (Kalenberg 
2008, S. 125) 

Die Auslassung eines Wortes (mehrerer Worte) wird durch zwei Punkte (drei Punkte) 

gekennzeichnet. Dies gilt auch dann, wenn ein Zitat mitten in einem Satz beginnt oder 

aufhört. 

Wird nicht aus der Originalquelle – die eigentlich grundsätzlich benutzt werden sollte – 

sondern im Falle eines schwer zugänglichen Originals aus einer Sekundärquelle zitiert, 

so sind beide Autoren aufzuführen. Das Originalwerk wird dabei zuerst zitiert und dann 

folgt mit dem Verweis „zitiert nach“ die Angabe der Quelle, aus der der Verweis auf die 

Originalquelle stammt. 

Beispiel: ... (Maslow 1954, zitiert nach Wöhe 2008, S.150). 

Zitate in einem Zitat werden am Anfang und am Ende mit einem Apostroph (‘...’) verse-

hen. Es wird nur die Sekundärliteratur angegeben. 

Zitate aus englischen Quellen müssen nicht übersetzt werden. Wörtliche Zitate aus an-

deren Sprachen sollten in einer Fußnote übersetzt werden. 

Mit wörtlichen Zitaten sollte in wissenschaftlichen Abhandlungen sparsam umgegangen 

werden, da eigene Formulierungen sich nicht nur besser an die Spezifik der eigens ge-

wählten Thematik anpassen lassen, sondern auch die Leistung eines entsprechenden 

Eigenanteils durch den Studierenden ermöglichen. Die zitierten Passagen sollten kurz 

sein und eigene Formulierungen nicht ersetzen. Es ist daher zu beachten, dass nur wirk-

lich zitatwürdige Passagen (z.B. Begriffsdefinitionen) wörtlich übernommen werden und 

nicht allgemeines Fachwissen. Längere Zitate sind nur dann angebracht, wenn die De-

monstration der im Zitat gewählten Formulierung für den Argumentationsgang der Arbeit 

von Bedeutung ist. 

3.2.3 Sinngemäße Zitate 

Ein sinngemäßes (indirektes) Zitat liegt bei einer nicht wörtlichen Übernahme von Ge-

danken vor. Der Umfang der sinngemäßen Übernahme muss eindeutig erkennbar sein. 

Manchmal kann es daher erforderlich sein, einer Textpassage einen einleitenden Satz 

voranzustellen: 
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Beispiel:  

Die folgende Darstellung lehnt sich an Wöhe (2008, S.150) an. 

Der Quellenhinweis bei sinngemäßen Zitaten beginnt andernfalls mit „vgl.“. 

Beispiel: ... (vgl. Wöhe 2008, S.150). 

Bei mehr als zwei Verfassern kann auf die explizite Nennung aller Autoren verzichtet 

werden. Dabei wird der Name des erstgenannten Verfassers mit dem Zusatz „et al.“ an-

gegeben. (Hinweis: Im Quellenverzeichnis sind die Namen aller Verfasser zu nennen.)  

Beispiel: ... (vgl. Backhaus et al. 2010, S. 167). 

Es können zu einer Literaturpassage auch mehrere Literaturverweise erfolgen. Diese 

Hinweise sind alphabetisch zu ordnen und mit Semikolon zu trennen. 

Beispiel: ... (vgl. Bruhn 2009, S. 19; Steffenhagen 2011, S. 115). 

Soll gleichzeitig auf mehrere Publikationen desselben Autors hingewiesen werden, erfolgt 

ebenfalls eine Abtrennung durch Semikolon.  

Beispiel: ... (vgl. Hansen 2007, S. 15 f.; 2009, S. 39 ff.). 

Bezieht sich ein Zitat auf eine Textpassage, welche sich über zwei oder mehr Seiten 

erstreckt, so wird die Quellenangabe mit „S. 23 ff.“ oder „S. 23-27“ versehen.  

Wird in unmittelbar aufeinander folgenden Angaben dieselbe Quelle zitiert, so beschränkt 

man sich auf die Angabe „vgl. ebenda“ bzw. „vgl. ebd.“ und fügt evtl. nur die entsprechend 

andere Seitenangabe hinzu. 

Beispiel: ... (vgl. Hansen 2009, S. 25). ... (vgl. ebd., S. 105). 

Werden mündliche Quellen zitiert, so ist ein Protokoll (z.B. von einem Gespräch) anzu-

fertigen. Diese sind sinngemäß der vorangegangenen Ausführungen zu zitieren. Die Pro-

tokolle sind auf Verlangen vorzulegen. Zitiert im Text wird analog der oben dargestellen 

Verfahrensweise, dies gilt ebenso für Konsultationen von Experten via E-Mail: 

Beispiel: ... (vgl. Mustermann 2012) 

Werden Unternehmensdaten des Praxispartners zitiert, so wird der Herausgeber der Da-

ten zitiert (in der Regel ist dies das Unternehmen selbst). Ist kein Herausgeber benannt 

(z.B. bei Verwendung von Exceldateien etc.), wird anhand des Namens des Unterneh-

mens zitiert: 
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Beispiel: ... (vgl. Rothammer GmbH 2009). 

3.2.4 Erstellen eines Quellenverzeichnisses 

Je nach Art der verwendeten Zitiertechnik wird das Quellenverzeichnis alphabetisch oder 

nummerisch geordnet.  

Beispiel für nummerische Ordnung im technischen Bereich:  

[1]  DIN 850-2: Schlitzfräser - Technische Lieferbedingungen, Ausgabedatum: 04/1990. 

Bei der Harvard-Zitierweise werden die Quellen alphabetisch nach dem Verfassernamen 

sortiert aufgezählt. Akademische Grade und Titel werden dabei nicht angegeben. Bei 

mehreren Verfassern werden alle angegeben und durch Semikolon getrennt. Ist kein Ver-

fasser bekannt, so wird der Herausgeber oder die herausgebende Institution wie der Ver-

fasser behandelt. Ist auch kein Herausgeber oder Institution bekannt, so beginnt der 

Quellennachweis mit dem Sachtitel. 

Monographien: 

Name(n), Vorname(n): Titel: Untertitel, Auflage, (Reihe ; Bandzählung), (erstgenann-

ter) Verlagsort eventuell mit dem Zusatz u.a.: Verlag Erscheinungsjahr. 

Beispiel: 
Kornmeier, M.: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht: für Bachelor, Master und 
Dissertation, 4. aktualisierte Aufl., (UTB ; 3154), Bern u. a.: Haupt 2011. 

 

Beispiel: 
Nicol, N.; Albrecht, R.: Wissenschaftliche Arbeiten schreiben mit Word 2010, 7., aktu-
alisierte Aufl., München u.a.: Addison-Wesley 2011. 

 

Beispiel: 
Staatliche Studienakademie Bautzen (Hrsg.): Richtlinien zur Anfertigung schriftlicher 
Beleg- und Abschlussarbeiten an der Staatlichen Studienakademie Bautzen, 2. Aufl., 
Bautzen 2013. 

Sammelwerke: 

Name(n), Vorname(n): Titel des Beitrags in: Name(n), Vorname(n) der Herausgeber: 

Titel: Untertitel des Buches, Auflage, (Reihe : Bandzählung), (erstgenannter) Verlagsort 

evtl. mit dem Zusatz u.a.: Verlag Erscheinungsjahr, Seitenangabe. 
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Beispiel: 
Schulz, C.: Corporate Finance für den Mittelstand in: Hilse, J.; Netzel, W.; Simmert, D. 
B. (Hrsg.): Praxishandbuch Firmenkundengeschäft: Geschäftsfelder, Risikomanage-
ment, Marketing, Wiesbaden: Gabler 2010, S. 97-107. 

Zeitungs- und Zeitschriftenartikel: 

Name(n), Vorname(n): Sachtitel in: Titel der Zeitschrift bzw. Zeitung, Jahrgang (Jahr), 

Heftnummer, Seitenzählung.  

Bei Zeitschriften, von denen mehrere gleichen Namens existieren, wird nach dem Titel 

der Zeitschrift in Klammern der Erscheinungsort angegeben [z.B. Sciences (New York)] 

Beispiel: 
Scholz, S.; Menzl, S.: Alle Wege führen nach Rom – ein Vergleich der regulatorischen 
Anforderungen an Medizinprodukte in Europa und den USA in: Medizinprodukte Jour-
nal, 18 (2011), 4, S. 243-254. 

Gesetze:  

Abkürzung des Gesetzes (genaue Bezeichnung) Datum der zitierten Fassung (Ort der 

Verkündung), Artikel und letztes Änderungsdatum der zitierten Fassung (Ort der Verkün-

dung der Änderung. 

Beispiel: 
BGB (Bürgerliches Gesetzbuch) i. d. F. der Bekanntmachung vom 2. Januar 2002 
(BGBl. I S. 42, ber. S. 2909 und BGBI. 2003 I S. 738), zuletzt geändert durch Art. 1 Mo-
dernisierungsG über Teilzeit-Wohnrechtverträge, Verträge über langfristige Urlaubspro-
dukte sowie Vermittlungsverträge und Tauschsystemverträge idF. des 
Gesetzesbeschlusses des Deutschen Bundestag v. 5.11.2010 (BR-Drs. 682/10). 

Normen: 

Abkürzung in Großbuchstaben: vollständige Bezeichnung, Datum der letzten Aktuali-

sierung 

Beispiel: 
DIN 850-2: Schlitzfräser ; Technische Lieferbedingungen. – Ausgabedatum: 04/1990. 

Elektronische Medien: 

Bei elektronischen Medien wird zwischen Beiträgen aus elektronischen Publikationen 

(z.B. reine Online-Zeitschriften), Beiträgen von Webseiten sowie Intranetquellen unter-

schieden. Ebooks oder elektronisch veröffentlichte Artikel aus Printzeitschriften werden 

wie die gedruckte Ausgabe zitiert. 

http://www.amazon.de/s/ref=ntt_athr_dp_sr_2?_encoding=UTF8&search-alias=books-de&field-author=Patricia%20Schneider
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Beiträge aus elektronischen Publikationen: 

Name(n), Vorname(n): Titel des Beitrages, evtl. weitere bibliographische Angaben (z.B. 

siehe Zeitungs- und Zeitschriftenartikel), Jahr bzw. Datum der letzten Aktualisierung, Uni-

que Resource Locator (URL), Datum der Recherche 

Beispiel: 
Ferrari, P.F.; Visalberghi, E.; Paukner, A. et al.: Neonatal Imitation in Rhesus 
Macaques in: PLoS Biol 4(9): e302, letzte Aktualisierung: 05.09.2006, URL: 
http://dx.doi.org/10.1371/journal.pbio.0040302, abgerufen am 16.03.2012. 

Beiträge von Webseiten: 

Name(n), Vorname(n): Titel des Beitrages, Sitz des Herausgebers: Herausgeber der 

Webseite, Jahr bzw. Datum der letzten Aktualisierung, Unique Resource Locator (URL), 

Datum der Recherche 

Bei einer fehlenden Autorenangabe beginnt der Literaturnachweis mit dem Herausgeber 

der Webseite als Autor. Der Herausgeber sowie sein Sitz sollten im Impressum der Web-

seite überprüft werden. Wenn das Jahr bzw. das Datum der letzten Aktualisierung fehlt, 

wird das aktuelle Jahr in eckigen Klammern mit der Angabe „ca.“ angegeben.  

Beispiel: 
Staatliche Studienakademie Bautzen (Hrsg.): Geschichte der Studienakademie Baut-
zen,  Bautzen: Staatliche Studienakademie, letzte Aktualisierung: [ca. 2013], URL: 
http://www.ba-bautzen.de/studienakademie-bautzen/historie/, abgerufen am 
29.01.2013. 

Ist nur ein globaler Link verfügbar (d.h. der Link der Webseite ändert sich auch durch 

Anklicken der Unterseiten nicht), muss der Suchweg kenntlich gemacht werden (z.B. 

http://www.Beispielwebseite.de  Informationen  Mitarbeiterdaten) 

Intranetquellen sind als solche kenntlich zu machen. 

Beispiel: 
Volksbank Bautzen (Hrsg.): Info Filialumgestaltung, Bautzen: Volksbank AG, letzte 
Aktualisierung: 15.01.2013, URL: http://vpn.vb-bautzen.net/ndplus/filialumgestal-
tung.html (Intranetquelle), abgerufen am 31.01.2013. 

Achtung: Alle elektronischen Quellen sind so abzuspeichern, dass Sie dem Gutachter 

auf Verlangen vorgelegt werden können, sollten sie im Internet nicht mehr in der ur-

sprünglichen Form abrufbar sein. 

 

http://dx.doi.org/10.1371/journal.pbio.0040302
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Konsultationen von Experten: 

Als Quellen kommen auch Konsultationen von Experten (z.B. Interview, Gespräche, E-

Mails) in Betracht. Diese sind sinngemäß der vorangegangenen Ausführungen bibliogra-

phisch zu erfassen. 

Beispiel: 
Mustermann, M.: Über die Situation der mittelständischen Betriebe in Sachsen, Ge-
schäftsführer der XY GmbH, telefon. Interview am 13.02.2012. 

Unternehmensdaten 

Zitiert wird entweder der Herausgeber, oder, wenn dieser nicht namentlich benannt ist, 

das Unternehmen selbst: 

Beispiel: 
Rothammer GmbH (Hrsg): Exceltabelle zur Zusammenfassung der Fehlzeiten, Dres-
den: Rothhammer GmbH 2013. 

3.3 Darstellung mathematischer Zusammenhänge 

a. Vorgenommene Berechnungen sind so ausführlich anzugeben, dass sie von jedem 

Fachmann auf ihre Richtigkeit hin überprüft werden können. Mathematische Zusam-

menhänge sind nach DIN 1338 darzustellen. 

b. Bei Gleichungen (Größengleichung, zugeschnittene Größengleichung, Zahlenwert-

gleichung) sollte der Anwendung der Größengleichung der Vorzug gegeben werden. 

c. Für die Abkürzung häufig wiederkehrender Größen gelten die Hinweise unter Punkt 

2.2.4. Es ist zu beachten, dass die Erläuterungen kein Gleichheitszeichen enthalten. 

Dies ist lediglich der Darstellung mathematischer Zusammenhänge vorbehalten.  

d. Empirische Gleichungen verlangen immer die Angabe der Einheiten, mit denen Grö-

ßen in die Gleichung einzusetzen sind.  

e. Gleichungen sind fortlaufend zu nummerieren und im Text zu erwähnen. 

Beispiel: ...  

a²+b²=c²  (8) 

f. Gleichungen werden innerhalb des Textes nicht wiederholt. Bei mehrfacher Anwen-

dung wird später nur auf die Gleichungsnummer Bezug genommen. 
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g. Bei Berechnungen ist folgende Vorgehensweise günstig: Gleichungsansatz, Einset-

zen der Größen, wichtige Zwischenergebnisse, Endergebnis.  

h. Bei mehreren Berechnungen mit derselben Gleichung aber verschiedenen Werten 

wird nur eine Berechnung ausführlich dargestellt. Alle Ergebnisse sind in einer Tabelle 

oder Anlage zusammenzufassen. 

3.4 Stil und Sprachanforderungen 

Die Gedanken und Gedankenfolgen müssen in eindeutig verständlichen, prägnanten und 

inhaltlich aussagefähigen Worten, Sätzen und Satzfolgen bzw. Absätzen dargestellt wer-

den. Dabei sollen die Ausdrücke der wissenschaftlichen Fachsprache verwendet werden. 

Umgangssprachliche Ausdrücke und Wendungen mindern die Qualität einer wissen-

schaftlichen Arbeit erheblich. Worte ohne wirkliche Aussagekraft (also, eventuell, viel-

leicht,…), Konjunktive (könnte, sollte, hätte,…), Superlative (das schnellste …, der 

einzige,…), aussageschwache Adverbien (natürlich, selbstverständlich,…) oder unprä-

zise Angaben (ist nicht zu überbieten…) sind zu vermeiden. Fremdwörter sollten in Ma-

ßen verwendet werden, sofern es sich nicht um wissenschaftliche Fachausdrücke 

handelt, da diese kein Indiz für Wissenschaftlichkeit sind. Durchgehend unüblich ist eben-

falls, die Ich- oder Wir-Form zu nutzen sowie wertende Aussagen. 

4 Kriterien zur Beurteilung wissenschaftlicher Arbeiten 

An der Staatlichen Studienakademie Bautzen wird folgender Kriterienkatalog zur Beur-

teilung von wissenschaftlichen Arbeiten herangezogen: 

1. INHALT 

1.1 Art und Weise der Bearbeitung (30%):  

  Konzeption: Abdeckung des Themas, Systematik der Bearbeitung, logische 

Geschlossenheit des Konzepts  

  Logik: Widerspruchsfreiheit/Klarheit der Gedankenführung, Stichhaltigkeit 

der Folgerungen  

  Vollständigkeit: Problemstellung; angemessene Bearbeitung; Reflexion der 

Methoden; kritische Distanz 

1.2 Arbeitsaufwand (15%): 
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  Umfang, Aktualität, Qualität der Quellen; empirische Erhebungen, Interviews 

1.3 Ergebnisse (35%): 

  Erreichen der Zielstellung 

  z.B. neue Erkenntnisse, theoretische bzw. praktische weiterführende  

Ergebnisse  

2. STIL (10%): 

  Verständlichkeit, Sprachregeln, Fachsprache, Rechtschreibung, Grammatik, 

Abbildungen, Tabellen, Anlagen   

3. FORM (10%): 

  äußerer Eindruck, Gliederung, Zitierweise, Verzeichnisse, Autorenreferat,  

Thesen 
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Quellenverzeichnis 

Deutsches Institut für Normung (Hrsg.): Präsentationstechnik für Dissertationen und 
wissenschaftliche Arbeiten: DIN-Normen, 2., veränd. Aufl., Berlin u.a.: Beuth 2000. 

Forsbach, B.: Wissenschaftliches Arbeiten am Mac: in Studium, Schule und Promotion, 
1. Aufl., Husum: Mandl & Schwarz 2011. 

Franz, S.: Wissenschaftliche Arbeiten mit Word 2010: von der Planung bis zur Veröffent-
lichung, 1. Aufl., Bonn: Vierfarben 2012. 

Hagenloch, T.: Die Seminar- und Bachelorarbeit im Studium der Wirtschaftswissen-
schaften: ein kompakter Ratgeber, Norderstedt: Books on Demand 2010.  

Hrdina, C.; Hrdina, R.: Langenscheidt Scientific English für Mediziner und Naturwissen-
schaftler: Formulierungshilfen für wissenschaftliche Arbeiten, Publikationen und Vor-
träge, 2., erw. Aufl., Berlin u.a.: Langenscheidt 2009. 

Kornmeier, M.: Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht: für Bachelor, Master und Dis-
sertation, 4., aktualisierte Aufl., (UTB ; 3154), Bern u.a.: Haupt 2011. 

Nicol, N.; Albrecht, R.: Wissenschaftliche Arbeiten schreiben mit Word 2010, 7., aktua-
lisierte Aufl., München u.a.: Addison-Wesley 2011. 

Proquest (Hrsg.): Ebook Central Berufsakademie Sachsen, London, letzte Aktualisie-
rung: [ca. 2020], URL: http://staat.eblib.com/, abgerufen am 15.04.2020. 

Rechenberg, P.: Technisches Schreiben (nicht nur) für Informatiker, 2. Aufl., München: 
Hanser 2003. 

Rossig, W. E.: Wissenschaftliche Arbeiten: Leitfaden für Haus- und Seminararbeiten, 
Bachelor- und Masterthesis, Diplom- und Magisterarbeiten, Dissertationen, 9., überarb. 
Aufl. - Achim: BerlinDruck 2011. 

Sächsiche Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek (Hrsg.): DBoD – 
Databases on Demand, Dresden, letzte Aktualisierung: [ca. 2014], URL: 
http://www.dbod.de/, abgerufen am 06.08.2014. 

Scholz, D.: Diplomarbeiten normgerecht verfassen: Schreibtipps zur Gestaltung von Stu-
dien-, Diplom- und Doktorarbeiten, 2. Aufl., Würzburg: Vogel 2006. 

Töpfer, A.: Erfolgreich forschen: ein Leitfaden für Bachelor-, Masterstudierende und Dok-
toranden, 2., überarb. u. erw. Aufl., Berlin: Springer 2010. 

Tuhls, G. O.: Wissenschaftliche Arbeiten schreiben mit Microsoft Office Word 2010, 
2007, 2003, 1. Aufl., Heidelberg u.a.: mitp 2011. 

Wagner, L.: Die wissenschaftliche Abschlussarbeit: Ratgeber für effektive Arbeitsweise 
und inhaltliches Gestalten, 3., überarb. und erw. Aufl., Saarbrücken: Südwestdt. Verl. für 
Hochschulschriften 2012. 
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[Quellenverzeichnis nur im technischen Bereich:] 
 
[1]  Hagenloch, T.: Die Seminar- und Bachelorarbeit im Studium der Wirtschaftswissen-

schaften: ein kompakter Ratgeber, Norderstedt: Books on Demand 2010.  

[2] Wagner, L.: Die wissenschaftliche Abschlussarbeit: Ratgeber für effektive Arbeits-

weise und inhaltliches Gestalten, 3., überarb. und erw. Aufl., Saarbrücken: Süd-
westdt. Verl. für Hochschulschriften 2012. 

[3] Franz, S.: Wissenschaftliche Arbeiten mit Word 2010: von der Planung bis zur Ver-
öffentlichung, 1. Aufl., Bonn: Vierfarben 2012. 

[4] Deutsches Institut für Normung (Hrsg.): Präsentationstechnik für Dissertationen 
und wissenschaftliche Arbeiten: DIN-Normen, 2., veränd. Aufl., Berlin u.a.: Beuth 
2000. 

[5] Hrdina, C.; Hrdina, R.: Langenscheidt Scientific English für Mediziner und Natur-
wissenschaftler: Formulierungshilfen für wissenschaftliche Arbeiten, Publikationen 
und Vorträge, 2., erw. Aufl., Berlin u.a.: Langenscheidt 2009. 

etc. 
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Abbildungsverzeichnis Seite 

Abb. 1: Shibboleth-Zugang über DBoD 8 

Abb. 2: Screenshot der Ebook Central-Suchoberfläche 9 
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Tabellenverzeichnis Seite 

Tab. 1: Quellen für die Literaturrecherche 6 

Tab. 2: Die inhaltlichen Bestandteile der wissenschaftlichen Arbeit 14 
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Anlagenverzeichnis 

Anl. 1: Bibliographische Beschreibung und Autorenreferat 

Anl. 2: Selbstständigkeitserklärung 

 



 

  

 - MUSTER - Anlage 1 

 

Autorenreferat 

Müller, Herbert:  

Untersuchung der Informationswege für die Datenerfassung zwischen Einkauf, Produk-

tion und Versand : dargestellt am Beispiel der Beschlägefabrik GmbH Meinhausen. - 

2012. - 61 Bl.  

Bautzen, Berufsakademie Sachsen, Staatliche Studienakademie Bautzen, Bachelorar-

beit, 2012 

 

........................................................................................................................................... 

(Text des Autorenreferates - max. 1/2 Seite -) 

........................................................................................................................................... 

........................................................................................................................................... 

........................................................................................................................................... 



 

  

 - MUSTER - Anlage 2 

 

Selbstständigkeitserklärung 

Ich (Wir) erkläre(n) an Eides statt, dass ich (wir) die vorliegende Arbeit (entsprechend der 

genannten Verantwortlichkeit) selbstständig und nur unter Verwendung der angegebe-

nen Quellen und Hilfsmittel angefertigt habe(n). 

Die Zustimmung der Firma zur Verwendung betrieblicher Unterlagen habe(n) ich (wir) 

eingeholt. Die Arbeit wurde bisher in gleicher oder ähnlicher Form weder veröffentlicht 

noch einer anderen Prüfungsbehörde vorgelegt.  

Ich versichere weiterhin, dass die auf elektronischem Wege eingereichten Unterlagen mit 

den schriftlichen Ausfertigungen übereinstimmen.1 

 

 

Ort, Abgabetermin Unterschrift der (des) Verfasser(s) 

 

                                            

1 Falls eine elektronische Einreichung gefordert ist. 
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